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Agrarier nur 
durch Irrtum 
Grundkaiser 
Hermann Arnold lasst jetzt 
in Sachen Agrargemein- 
schaften aufhorchen: „Es 
war ein massiver Rechts- 
irrturn, der die Gemeinden 
um ihr Gut gebracht hat!" 

INNSRRWCK (rns). Dass 
Tirolw Agrargemeinschaftcn 
heute über ein Viertel dcs 
Landes verfugen, dafür soll 
ein -massiver Rechtsirrturn 
der Agmrkhtjrde verant- 
wortlich gewcscn sein: Diese 
Meiriung vertritt Gerncindk- 
verbandspräsidcnt a. D. Wer- 
rnaiin Arnulcl, von 1966 bis 
1974 @lh<t Mitarbeiter der 
Agrarbehörde im T3Tdiiaus. 
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In der Zeit der Rcbwiie- 
rungen des Gemeindegiits 
an die Agrargeineinschaften 
habe die Rechtsansicht ge- 
herrscht, dass die Gemein- 
den nur als Treuhänder 
von Gnmd und Roden im 
Grundbuch seien, die wah- 
ren Eigentümer aber wären 
die Bauern. ,Doch das war 
falsch, wie der Verfassungs- 
gerichtshof 1982 eindeii tig, 

aber leider zu spät festge- 
stellt hat." Ein brandaktuel- 
les Urteil vom März würde 
diese Auffassung bestätigen. 

Fehler beheben 
I ,  Ich war selbst beteiligt, 

ich war ein "Täter", räumt 
Arnold heute bereitwillig 
ein. Denn auch er sei einer 
der jungen Juristeri gewe- 

. sen, der die I>hilosophie von 
der treuhä~ideiischeri Uher- 
tragung des Gemeindegutes 
ungepnift nachgebetet ha- 
be, ,Das war einfacfi so, da 
muss man einnial die Wahr- 
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heit sagen!" 
-W W =  Rückblickend ist Er ihn 
vor allem eine Sache tvcscnt-- 
lich: ,, Icli selic keiri t1tc~b2etri 
darin, sich im liechtsi r rkrn~ 
zu befinden, aber wissent- 
lich darin zu beharren, ist 
sehr wohl eines." Deshalb 
lautet seine Forderung an 
die Politiker des Landes ein- 
deutig: . „Wer erkenn t, dass 
falsche En tscheiduilgcn ge- 
troffen wurden, muss als ge- 
wissenhafter Volksvertreter 
Schritte setzen diese Pehlex 
m beseitigeti." Seite 4 



W Alle Bürger sollen 
wieder gleich sein" 
Bei der Regulierung des 
Gemeindeguts hat das 
Land übers Ziel hlnaus- 
geschossen: Eigentlich 
sollte es nur um Weide- 
und Hotuiutzung gehen. 

-- L n  MICHAELA 
SPIRK-PAULMICHL 

- ,  

MUTERS, INNSBKUCK. 
Er war Gemeindcverbands- 
prbident, hndesamtsdi- 
rektor, Bürgermeister von 
Uutters, Ediiard Watlnö- 
fers-SZh6 Iiäi~d iind auch 
Bearnler der Agrarkhor- 
de. Jetzt erhellt Hermarin 
Arnold seine Stimme, um 
im Zuiamrnenhang mit 
der Diskussion über die 
Agrargemeinschaften klar 
festzustellen: ,Wir haben 
bei der Übertragung des 
Gemeindegiits weit ubers 
Ziel hinausgeschossen!" 

,Eine Katastrophe" 
Das sei nur durch el- 

nen Rechtsirrtum mög- 
lich gewesen und durch 
junge Juristen, welche 
die Regelung der Weide- 

und 1 iolznutzungsrcchte 
sowie die ~liertra~qirig 
dcs (;eincindeguts an die 
Agrargemcinschaft fast alr 
Evangelium betrachteten. 

Bei einem Blick zurück 
klärt er auf, worum es 
seinerzeit eigentlich ge- 
gangen ht: „Iti dcr Nach- 
kriegszeit ergab sich eine 
h d c r u n g  irn Baugesche- 
hen. Dabei ist die Frage 
aufgetaucht, wer Af~sprü- 
chc auf Holz hat, urid 
Holz hatte damals eine 
groRe Berieutung." Bei ei- 
ner Regulierung sollte der 
Anspruch pro Haus und 
Gut  festgelegt werden. 

,,lloch dass die Agrarge- 
meinschaftcn dabei gleich- 
zeitig das Eigentum der 
Gemeinde übernominen 
haben, ist au5 heutiger 
Sicht eine Kata5trophe!" 
Aufierdem gab CS nur f i ~ r  
die Regelung der Weidc- 
und Holznutzung eine 
Grundlage ini Gesetz. 

Arnold kritisiert, dass 
die Agrarhehbrde, die aiich 
als Genieindeaufsichtsbe- 
horde im Regulierungs- 

verfahren fungiert hat, die 
Interessen der Gemeinden 
zu wenig vertreten habe: 
,,Sie hat die Gratisabtre- 
turig sang- und klanglos 
zur Kenntnis genommen." 

Kommissar ging um 
~ U c h  der eigentlich als 

Cierneindevertreter bc- 
stellte Kotiimissar akzep- 
tierte die Grundabtretung 
wider~pmchslos, wenn er 
ihr nicht überhaupt zu- 
stimmte. 
„ WSre cs n i e >  zur iJber- 
traguiig des Gemeindeguts 
an einen kleinen Teil der 
Bevölkerung gekommen, 
dann waren alle Bürger 
gleich: „Dann wiirdcn alle 
Tiroler für den Skilift zah- 
len, auch die Mitglieder 
der Agrargemeinschafteri, 
die de~zeit Ciratiskarteii 
bekommen. Dann würden 
alle das Wasser umsonst 
bekommen. Und dann 
könnte eine Gemeinde 
wieder einen Sportplatz 
bauen, weil sie nicht zuvor 
der Agrargemeinschaft den 
Grund ahkaiifen muss." 

Andreas
Hervorheben


